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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Fünf Jahre Shanghai Cooperation 
Organization 
 
Der SCO-Gipfel in Shanghai 

 
Am 15. Juni 2006 kamen in Shanghai 

die Vertreter der Shanghai Cooperation 

Organization (SCO) zu ihrem jährlichen 

Gipfeltreffen zusammen, um das fünf-

jährige Bestehen der Organisation zu 

feiern. Mit höchstrangiger Besetzung 

wurde einen Tag lang über die weitere 

Kooperation in der Region diskutiert. 

Die von allen Mitgliedsstaaten unter-

zeichnete Deklaration schreibt die Ver-

pflichtung der Organisation auf die 

Schaffung von dauerhaftem Frieden 

und Wohlstand in der Region fest. Ne-

ben dieser Erklärung wurden zum Ende 

des Gipfels neun weitere Abkommen 

über die zukünftige Ausgestaltung der 

Zusammenarbeit unterschrieben.  

Teilnehmer des Gipfeltreffens in Shanghai 

waren neben dem chinesischen Staatspräsi-

denten Hu Jintao der russische Präsident 

Putin sowie die Präsidenten der anderen 

Mitgliedsstaaten Kasachstan, Kirgistan, Ta-

dschikistan und Usbekistan. Ebenfalls prä-

sent waren hochrangige Vertreter der Staa-

ten mit Beobachterstatus in der SCO: Mon-

golei, Pakistan, Iran und Indien sowie der 

afghanische Präsident Karzai, mit dessen 

Regierung die SCO ein spezielles Dialogab-

kommen geschlossen hat. Die Anwesenheit 

des iranischen Präsiden-ten Ahmadined-

schad stieß wegen des Atomstreits vor al-

lem in den westlichen Medien auf Kritik. 

Im Rahmen des diesjährigen Gipfels wurden 

die seit einigen Jahren geäußerten  Bekun-

dungen, dass die Organisation ihre Zusam-

menarbeit mit bislang vor allem sicherheits-

politischen Schwerpunkten nunmehr ver-

stärkt auf die wirtschaftliche Kooperation 

ausdehnen wolle, weiter konkretisiert.  

Einmal mehr wurde der "Shanghaier Geist" 

beschworen: gegenseitiges Vertrauen und 

allseitiger Nutzen, Gleichberechtigung, Re-

spekt für kulturelle Vielfalt sowie Entwick-

lung als gemeinsames Ziel, nannte der chi-

nesische Staatspräsident bei der Pressekon-

ferenz im Anschluss an die Tagung als Prin-

zipien der Zusammenarbeit.1 Frieden, Stabi-

lität und prosperierende Volkswirtschaften 

in der Region seien nicht zuletzt Ergebnis 

der regionalen Kooperation unter dem Dach 

der SCO, waren sich die Staatsvertreter 

während des Gipfels einig. 

 

Die Organisation  

Ausgehend von den ersten Gesprächen  

zwischen China und der Sowjetunion seit 

1989 wurde im Jahr 1996 die Runde der 

"Shanghai 5" und 2001 schließlich die 

Shanghai Cooperation Organization (SCO) 

gegründet.  

Auf Initiative Pekings hin waren Mitte der 

1990er Jahre zwischen den Staaten der 

                                                     

1 "Ties with observers to strengthen", Xing Zhigang, 
China Daily, 16.06.2006, S.2 
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Russischen Föderation, Kasachstan, Ta-

dschikistan und Kirgistan sowie China so 

genannte 4+1-Gespräche geführt worden. 

Ihr Ziel war die Klärung von Grenzfragen, 

die Schaffung von vertrauensbildenden 

Maßnahmen und der beiderseitige Truppen-

abbau an den Grenzen zwischen den betei-

ligten Staaten.  

Im Rahmen dieser Gespräche wurden daher 

zunächst schrittweise die bestehenden 

Grenzstreitigkeiten zwischen China und den 

Nachfolgestaaten der Sowjetunion beigelegt. 

Hierbei gab sich die chinesische Seite teil-

weise auch mit für sie unvorteilhaften Ver-

handlungsergebnissen zufrieden – Stabilität 

in der Region und ein gutes Verhältnis zu 

den Nachbarstaaten hatten Priorität. 

Die weitere Zusammenarbeit zwischen den 

Mitgliedern der Organisation sollte sich auf 

ein koordiniertes Vorgehen in gemeinsamen 

Sicherheitsfragen, wie der Terroris-

musbekämpfung und der Abwehr eines mili-

tanten Islam konzentrieren. Schwerpunkte 

bildeten die Themen: Taliban in Afghanistan, 

die Tschetschenienfrage und die Islamische 

Bewegung Ost Turkestan. 

1999 wurde die Agenda der Organisation 

auf die Bereiche wirtschaftliche Zusammen-

arbeit, Wahrung der Stabilität in der Region 

und Umweltbelange ausgeweitet. Daneben 

sollte auch gegen grenzüberschreitenden 

Drogen- und Waffenschmuggel vorgegangen 

werden. Die gemeinsame Bekämpfung der 

im chinesischen Sprachgebrauch so be-

zeichneten "Drei Kräfte": Terrorismus, Se-

paratismus und religiöser Extremismus 

wurde als oberstes Ziel formuliert.2   

Im Juni 2001, nur wenige Monate vor den 

Terroranschlägen in den USA, benannte sich 

die Gruppierung in "Shanghai Cooperation 

Organization" (SCO) um und nahm Usbekis-

tan als weiteres Mitglied auf. Die Mitglieder 

unterzeichneten die "Shanghai Convention 

on Combating Terrorism, Separatism and 

                                                     

2 "China 2020" (Hilpert, Möller, Wacker, Will), S.26 

Extremism", die die gegenseitige Informati-

on und Unterstützung im Kampf gegen jeg-

liche Form von Terrorismus festschreibt. 3  

Ein koordiniertes Vor-gehen im Zusammen-

hang mit dem Kampf gegen den Terror der 

Vereinigten Staaten konnte zu diesem Zeit-

punkt jedoch nicht erreicht werden.  

Für eine verbesserte Abstimmung der Arbeit 

der Organisation wurde im Januar 2004 in 

Peking ein ständiges Sekretariat für die Or-

ganisation etabliert. Im Juni folgte die "Er-

klärung von Taschkent" und die Einrichtung 

der Regional Anti-Terrorism-Structure 

(RATS) in Usbekistan.  

Dieses Anti-Terror-Zentrum in Taschkent soll 

vor allem als Plattform für den regelmä-

ßigen Austausch zwischen diplomatischen, 

Geheim- und Militär-diensten der Mitglieds-

staaten und zur Koordination gemeinsamer 

Maßnahmen dienen. Der Aufbau einer 

schnellen Eingreiftruppe im Rahmen der Ko-

operationsorganisation SCO steht jedoch 

nicht auf der Agenda.   

Die SCO sieht sich selbst als offene Organi-

sation, die zur Zusammenarbeit mit ande-

ren Bündnissen, wie z.B. der NATO, aber 

auch mit einzelnen Staaten bereit ist.4 Ent-

sprechend wurde 2005 weiteren Staaten der 

Region, zuerst der Mongolei, später auch 

Indien, Pakistan und dem Iran der Beobach-

terstatus zugestanden. Zudem wurde für die 

Beziehungen der Organisation zu Afghanis-

tan eine Kontaktgruppe gegründet, die ei-

nen Dialog über potentielle Kooperationen 

führt. Mit der ASEAN und dem Common-

wealth of Independent States (CIS) wurden 

Partnerschaftsabkommen geschlossen. 

Wachsende Anerkennung wurde der Koope-

rationsorganisation durch die internationale 

Gemeinschaft Ende 2004 zuteil, als die SCO 

den Beobachter-status bei der Generalver-

                                                     

3 
http://www.sectsco.org/news_detail.asp?id=93&La
nguageID=2 (am 19.01.2006) 

4 "Brief introduction to the Shanghai Cooperation Or-
ganization" auf 
http://www.sectsco.org/html/00026.html am 
02.02.2006 
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sammlung der Vereinten Nationen erhielt. 

Die Shanghaier Kooperations-Organisation 

SCO bildet heute den Schwerpunkt der au-

ßenpolitischen Aktivitäten Chinas in Zentral-

asien. Sie ist damit für die Führung in Pe-

king ein Instrument, nationale Ordnungspo-

litik in der Region zu betreiben und gleich-

zeitig ihr internationales Ansehen zu 

verbessern, indem sie die Bereitschaft zeigt, 

in regionalen und internationalen Bündnis-

sen Verantwortung zu übernehmen.  

 

 

5 Jahre SCO – wohin soll es gehen? 

Das Gipfeltreffen zum fünfjährigen Bestehen 

nahmen die anwesenden Staatsvertreter 

zum Anlass, die bisherige Arbeit der Organi-

sation zu loben und ihren Beitrag zu einer 

positiven Entwicklung der politischen wie 

wirtschaftlichen Beziehungen in Zentralasien 

darzustellen.  

Gleichzeitig stand die Frage im Raum, wel-

che Schwerpunkte in der weiteren Zusam-

menarbeit gesetzt werden sollen. Eine Kon-

kretisierung der Funktion ebenso wie der 

politischen Ausrichtung der Organisation 

steht noch aus. Nachdem Mechanismen für 

den Kampf gegen die "Drei Kräfte" und die 

sicherheitspolitische Zusammenarbeit ein-

gerichtet sind, werden die Unterschiede in 

den verschiedenen Visionen für das Shang-

haier Bündnis deutlich: Die beiden "Großen", 

Russland und China, richten ihr Augenmerk 

eher auf die geopolitischen und großräumig-

strategischen Gesichtspunkte der Koopera-

tion, die kleineren zentralasiatischen Staa-

ten wünschen sich Unterstützung für ihre 

innenpolitischen Probleme.  

Jedoch bestehen auch zwischen Russland 

und China unterschiedliche Konzepte: Russ-

land sieht den Hauptfokus weiterhin vorran-

gig auf dem Sicherheitsaspekt, die chinesi-

sche Regierung hingegen hat ihr Konzept 

einer multipolaren Weltordnung im Hinter-

kopf, wenn sie für eine intensivere wirt-

schaftliche und auch politische Zusammen-

arbeit, vor allem in inter-nationalen Fragen, 

wirbt.  

Das große Interesse Chinas an der erfolg-

reichen Zusammenarbeit ist nicht verwun-

derlich, bietet sie doch neben der politi-

schen Integration und der Stabilisierung der 

Unruheregion im Nordwesten des Landes 

die Chance zur Realisierung groß angelegter 

Infrastrukturprojekte sowie zur Sicherung 

von Energierohstoffen. Mit extensiver Be-

richterstattung und starker Medien-präsenz 

versucht man in China daher, der Shanghai-

er Organisation stärkeres Gewicht zu verlei-

hen. 

 

"Nicht gegen andere Staaten gerichtet" 

Die Deklaration des jüngsten Treffens er-

klärt die Schaffung einer "friedlichen, koor-

diniert entwickelten, wohlhabenden und 

harmonischen" Region zum Ziel der Arbeit 

der Organisation.5 Man strebe nach einem 

konfrontationsfreien Modell der internatio-

nalen Beziehungen über ideologische Gren-

zen hinweg. Die Rolle der Vereinten Natio-

nen als Instanz für internationale Angele-

gen-heiten wird ausdrücklich unterstützt. 

Die Prinzipien der Organisation seien wei-

terhin: offen, blockfrei und nicht gegen an-

dere Staaten gerichtet zu sein.  

Allerdings enthält die Deklaration einen Pas-

sus, der besagt, die Organisation werde in-

ternationalen Allianzen nicht erlauben, ihr 

Territorium in einer Weise zu nutzen, die die 

Souveränität, Sicherheit oder territoriale 

Integrität eines ihrer Mitgliedsstaaten un-

tergräbt.6 Ob diese Erklärung nicht doch ei-

ne bestimmte Stoßrichtung hat, wird in 

westlichen Medien hinterfragt.  

Über die Bedeutung der SCO als Hemmnis 

für amerikanische Dominanz in der Region 

ist schon seit ihrer Gründung diskutiert 

worden. Offen geäußert wird dies von Sei-

                                                     

5 "SCO 'committed to peace, prosperity'", Xing Zhi-
gang in China Daily, 16.06.2006, S.1 

6 a.a.O. 
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ten der Organisation nur selten7, es ist je-

doch unaus-gesprochenes Interesse der Mit-

gliedsstaaten, ein gewisses machtpolitisches 

Gegengewicht zu westlicher Vorherrschaft 

zu bilden.  

Gleichzeitig ist man sich in der Organisation 

offensichtlich bewusst, wo die Grenzen die-

ses Gegengewichts liegen. Konkurrenz der 

Militärmacht der USA zu werden, ist selbst 

langfristig für die zentralasiatischen Staaten 

sowie China und Russland nicht denkbar. 

Schon seit ihrer Gründung, und so auch im 

Kontext des diesjährigen Gipfeltreffens, be-

tont die Organisation, sie sei keine "NATO 

des Ostens"8 und kein militärisches Bündnis. 

Die geplanten gemeinsamen Militärmanöver 

der Mitgliedsstaaten sollen nach eigenen 

Aussagen lediglich der Stabilisierung inner-

halb der Region dienen.  

Ausdrücklich betont wird von einem russi-

schen Experten, man stelle die Präsenz der 

USA in der Region nicht in Frage und wolle 

keine Konkurrenz zum Westen herstellen. 

Im Gegenteil werde der Einfluss der USA in 

der Region als effektiver Garant für Sicher-

heit von den beteiligten Regierungen durch-

aus willkommen geheißen und man rechne 

mit einem langfristigen Engagement. 9  Im 

Rahmen des Gipfels wurde jedoch kein Kon-

sens über eine mögliche Zusammenarbeit 

der Organisation mit den USA erreicht.   

Auf deutliche Kritik von westlicher Seite traf 

die Teilnahme des iranischen Präsidenten an 

dem diesjährigen Gipfeltreffen. "Warum lädt 

ein Anti-Terrorismus-Bündnis den Iran zur 

Zusammenarbeit ein?" fragt beispielsweise 

das Wall Street Journal.10 Die Vorwürfe, die 

Organisation biete dem iranischen Präsiden-

ten eine Plattform für seine Hetzreden und 

unterstütze dessen Konfrontationspolitik, 

                                                     

7 siehe jedoch eine hochrangig besetzte Konferenz der 
Konrad-Adenauer-Stiftung vom 13. bis 22. August 
2004: „Die ‚Shanghaier Organisation für Zusam-
menarbeit’: Ein neues Modell der regionalen Koope-
ration“ 

8 "Image Improvement", Interview mit Zhang De-
guang in Beijing Review, 15.06.2006, S.14 
9 "Cooperation, with Complications", Chufrin Gennady 
in Beijing Review, 15.06.2006, S.16 
10 "Shanghai Surprise", WSJ, 15.06.2006, S.13 

weist der chinesische Generalsekretär der 

SCO, Zhang Deguang, zurück. Er versichert, 

sobald es Beweise für die iranische Unter-

stützung von Terrorismus gebe, werde man 

dem Land den Beobach-terstatus für die 

Organisation aberkennen.11 

 

Wirtschaftlich-Technologische Zusam-

menarbeit 

Wirtschaftliche Zusammenarbeit in der Re-

gion liegt im Interesse aller Mitglieder der 

SCO. Sowohl für die Herstellung von Sicher-

heit und damit für die Eindämmung terroris-

tischer Aktivitäten, als auch für die innere 

Stabilität wird Wirtschaftswachstum durch 

Kooperation als positiver Faktor angesehen. 

Auch zur Verhinderung politischer Umstürze 

soll die wirtschaftliche Zusammenarbeit die-

nen. Gemeint sind die besonders von chine-

sischer Seite gefürchteten "Farbenrevolutio-

nen" in der Ukraine und Kirgistan.  

Die Hauptbetätigungsfelder werden Koope-

rationen bei der Ausbeutung von Öl- und 

Gasfeldern, Kohleförderung und im Tele-

kommunikations- und Infrastrukturbereich 

sein. Durch die Inkorporation von Staaten 

wie Iran und Indien in die Kette der Zu-

sammenarbeit könne eine ganze "Energie-

Einheit" von  Produktion, Transport und 

Marketing gebildet werden, so die chinesi-

sche Vorstellung.12 

 

Bisher herrscht jedoch im Wettbewerb um 

Energiemärkte und Übertragungs-wege viel-

fach eher Konkurrenz als Zusammenarbeit 

zwischen den einzelnen Mitgliedern. Die Ein-

richtung eines einheitlichen Systems von 

Anbieter- und Lieferanteninfrastruktur zur 

Koordinierung der jeweiligen Interessen, wie 

2004 vom Russischen Premierminister vor-

geschlagen, können sich die Staaten der 

Region derzeit nicht leisten. 

                                                     

11 "Image Improvement", a.a.O., S.15 
12 "Not a military alliance", Wang Haiyun in Beijing 
Review, 15.06.2006, S.13 
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Der chinesische Präsident Hu Jintao betonte, 

die in nächster Zeit aus-zuführenden Pro-

jekte wirtschaftlicher und technologischer 

Zusammenarbeit sollten zum Vorteil und 

Nutzen aller beteiligten Staaten und ihrer 

Bürger durchgeführt werden.13  Dies werde 

den Bekanntheitsgrad und die Akzeptanz 

der Organisation erhöhen.  

Die chinesische Regierung hatte den Mit-

gliedsstaaten im Vorfeld des Gipfels Vor-

zugs-Kredite im Wert von 900 Mio. US$ an-

geboten, um das wirtschaftliche Wachstum 

in der Region weiter zu unterstützen. Im 

Rahmen dieser Kreditvergabe kamen ver-

schiedene Kooperationsvereinbarungen im 

Bereich Energie und Infrastruktur zu Stande.  

Zwischen einer chinesischen und einer kirgi-

sischen Firma ist ein Abkommen zum Bau 

einer Zementfabrik unterzeichnet worden. 

Zudem sind Kredite an die Regierung von 

Kasachstan für den Bau von Elektrizitäts-

werken und Übertragungsleitungen für 

Strom nach China zugesagt worden. Ta-

dschikistan und Usbekistan erhalten chine-

sische Unterstützung in Form von Krediten 

für den Bau von Verbindungsstraßen zwi-

schen den beiden Hauptstädten. Die Regie-

rung in Peking plant den Bau zusätzlicher 

Verkehrswege, die China mit den fünf ande-

ren Mitgliedsstaaten verbinden. 

Insgesamt erreichte das Handelsvolumen 

zwischen den sechs Mitglieds-staaten im 

Jahr 2005 etwa 37 Mio. US$, eine Steige-

rung um das Dreifache im Vergleich zum 

Gründungsjahr 2001.14 

 

Vertiefung oder Erweiterung 

Ob oder wann die SCO noch um weitere 

Mitgliedsstaaten erweitert werden soll, ist 

derzeit noch Gegenstand der Diskussion. 

                                                     

13 "SCO 'committed to peace, prosperity'", Xing Zhi-
gang in China Daily, 16.06.2006, S.1 
14 "Ahmadinedschad warnt vor beherrschenden Mäch-

ten", Faz.net, 15.06.2006 auf 
http://www.faz.net/s/RubDDBDABB9457A437BAA8
5A49C26FB23A0/Doc~E64EEF76499C8484E99139A
27EBB49748~ATpl~Ecommon~Scontent.html Stand 
16.06.2006 

Einigkeit herrscht in der Organisation jedoch 

darüber, dass die Zuerkennung des Beob-

achterstatus für die Mongolei, Pakistan, Iran 

und Indien einen Beitrag zur Schaffung von 

Frieden in der Region geleistet hat. Auch die 

Zusammenarbeit mit Afghanistan werde 

verstärkt werden, sagte der chinesische As-

sistierende Außenminister Li Hui im Vorfeld 

der Konferenz. 15  Hier steht vor allem das 

Problem des Drogenschmuggels im Vorder-

grund. 

Grundsätzlich wird für eine mögliche Erwei-

terung der Integrationsprozess der Europäi-

schen Union als mögliches Modell gesehen. 

In jedem Fall soll die Organisation ein regi-

onales Bündnis bleiben, so der Konsens. Bei 

einer Erweiterung über die Region hinaus 

werden Abstimmungsschwierigkeiten und 

damit politisches Konfliktpotential befürch-

tet. Statt einer raschen Aufnahme weiterer  

Mitglieder will man sich daher zunächst auf 

eine Vertiefung der Zusammenarbeit kon-

zentrieren.  

 

Ausblick 

Nachdem die Shanghai Cooperation Organi-

zation in den ersten Jahren der Zusammen-

arbeit vor allem mit sich selbst beschäftigt 

war, namentlich mit dem grundlegenden 

Aufbau von Kooperationsmechanismen und 

rechtlichen Rahmenbedingungen, tritt sie 

nun verstärkt auf die internationale Bühne.  

China ist das Land, das wohl am meisten 

von der Kooperation profitiert, sowohl poli-

tisch als auch wirtschaftlich. Als einer der 

"Großen" in diesem Bündnis, in der westli-

che Staaten gar nicht vertreten sind, kann 

die chinesische Regierung die Agenda weit-

gehend nach ihren eigenen Vor-stellungen 

gestalten und ihr langfristiges Ziel einer 

multipolaren Weltordnung verfolgen. 

Gleichzeitig kann Peking durch die wirt-

schaftliche Zusammenarbeit die rohstoffrei-

                                                     

15 "SCO 'does not target any country'", Xing Zhigang 
in China Daily, 13.06.2006, S.1 
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chen Staaten der Region an sich binden und 

für seine allzeit energiehungrige Wirtschaft 

Rohstoffe sichern.  

Das nächste Gipfeltreffen der Shanghai 

Cooperation Organization wird im Sommer 

2007 in der Hauptstadt Kirgistans, Bishkek, 

stattfinden, das für ein Jahr die Präsident-

schaft über die Organisation innehat. 

 


